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Politiſche Rundfſ chau. 


Deutſchland. Berlin, den 14. Dezbr. 

Der bisherige Kriegsminiſter General v. Bonin 
bat, wie man in den hieſigen militäriſchen Kreis 
fen erfährt, das Kommando über das achte Ar- 
meecorps (Rheinprovinz) bis jetzt noch nicht an⸗ 
genommen. Dem Vernehmen nach ſoll der ver⸗ 
dienſtvolle General, welcher bereits fein 50jäh— 
riges Dienſtjubelfeſt gefeiert bat, das Zurückzie⸗ 
ben in den Ruheſtand vorziehen. — Die „Br. 
Ztg.“ knüpft an die Nachricht von dem bevor⸗ 
ſiehenden Abbruch der Feſtung Silberberg fol- 
gende Bemerkungen: Silberberg gilt für das 
Gibraltar Schleſiens, für eine Bergfeſtung, die 
in ihrer jungfräulichen Unüberwindlichkeit eine 
wahre Veſta unter den Veſten iſt. Der Donjon 
auf dem Schloßberge in Silberberg heißt: „der 
Wunderbau.“ Die Feſtung iſt durch Friedrich 
n in den Jahren 1765-1777 erbaut 

Hund eine halbe Million Thaler. 
Die Kaſematten find in einen Felſen gehauen, 
in drei Reihen, und können 5000 Menſchen in 
ſich aufnehmen. Silberberg wurde nur im Jahre 
1807 von den Franzoſen und Württembergern 
eingeſchloſſen, eingenommen iſt die Feſtung noch 
niemals. — Bekanntlich iſt durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre ausgeſprochen, daß die Feſtungen 
Silberberg und Jülich eingehen. — Die neueſte 
Nummer der in Darmſtadt erſcheinenden „Allg. 
Militär⸗Zig.“ enthält einen Aufſatz über die 
Errichtung einer Akademie der Militärs Wiſſen⸗ 
ſchaften für das geſammte deutſche Bundesheer 
und ſchlägt als Ort, wo dieſe deutſche Militärs 
Akademie ihren Sitz hätte, eine im Mittelpunkte 
Deutſchlands belegene Stadt, und zwar das alt— 
ehrwürdige Nürnberg, vor. Dem Vernehmen 
nach ſollen auch von der Bundes-Militär⸗Kom⸗ 
milfion in Frankfurt Berathungen über die Er⸗ 
richtung einer deutſchen Militär- Akademie, vor⸗ 


läufig für das 8., 9. und 10. Bundes-Armee⸗ 


Fünfte Vorleſung über engliſche 
Literatur. 


Am 15. d. M. ſprach Hr. Fritſche von Milton. 
Er entwarf zunächſt ein Gemälde der politiſchen Kämpfe, 
in denen dieſer Dichter eine hervorragende Rolle ſpielt. 
Den leichtſinnigen, gewaltthätigen und katholiſirenden 
Rohliſten ſtanden die bibelgläubigen, fanatiſchen, aller 
Weltluſt ſfeindſeligen, dem alten Teſtamente mehr als 
dem neuen zugethanen Presbpterianer oder Rundkopfe, 
und die gebildeteren, dibliſch⸗republikaniſchen Inde⸗ 
pendenten gegenüber. Milton vereinigte alle beſten 
Eigenſchaſten dieſer Parteien in fi) und kann als der 
edelſte Ausdruck dieſer ſturmbewegten Zeit gelten. 
Insbefondere haben wir an ihm, wie an unſerm 
Schiller, die Uebereinſtinnung des Wortes und der 
That, die Beſiegung alles Gemeinen durch den ſittlichen 
Schwung einer edlen Seele zu rühmen. 

1608 zu London geboren und ſtreng puritaniſch 
erzogen, ſtudirte er vom 17. Jahre an zu Cambridge 
Theologie, und eröffnete die Reihe feiner Gedichte mit 
geiſtlichen Hymnen und Oden, von denen die Natipi- 
tätsode auf die Geburt des Erlöfers noch jetzt in 
England als Muſter bewundert wird. 

Den Beruf eines Geiſtlichen verſperrte er ſich 
durch die Verweigerung des Suprematseides; Theologe 


Inſertionen 


Sonnabend, den 17. December. 


Korps, gepflogen werden. — Der Prinz-Regent 
hat die Reiſe zur Eröffnungs-Feierlichkeit der 
Bahn Coblenz-Bingen aufgegeben. — Durch das 
Schillerfeſt ſoll ſich der Fonds der Schillerſtiftung 
von 20,000 auf 82,000 Thlr. erhöht haben. — 
General v. Bonin wird ſich Ende dieſer Woche 
zur Uebernahme des Kommandos des 8. Armee— 
Korps nach Koblenz begeben. (Hiemit ſind alle 
Gerüchte, welche das Gegentheil ausſprachen, 
dementirt). — Die neue Heeres Organiſation 
wird 5—6 Mill. in Anſpruch nehmen. — In 
Beziehung auf das Geſetz bezüglich der Feltftel- 
lung der Wahlbezirke, welches bekanntlich in der 
nächſten Seſſion vorgelegt werden wird, wird 
von mehreren Seiten übereinſtimmend mitgetheilt, 
daß in der Regel eine Stadt und ein Landkreis 
oder zwei Landkreiſe zu einem Wahlbezirk verei— 
nigt werden ſollen; der Wahlort wird ebenfalls 
geſetzlich feſtgeſtellt werden, und zwar möglichſt 
in der Mitte des Wahlbezirks. Ueber die neue 
Kreisordnung erfährt man, daß die Ritter— 
güter ihre Virilſtimmen verlieren werden. Die 
Nittergutsbeſitzer, die Beſitzer der Bauergfiter 
und die Sıäpte, ſoweit fie zur Kreis-Korpora⸗ 
nion gehören, ſollen in drei Klaſſen, jede für ſich, 
wählen; die Zahl der Vertreter zum Kreistage 
ſoll nach der Größe, dem Werthe und dem Steuer— 
Quantum des Grundbeſitzes bemeſſen werden. 
Das alte Inſtitut des Kreis-Ausſchuſſes, welches 
die Wirkſamkeit der Exckutiv-Beamten mehr 
unter die Kontrole der Kreistage ſtellte, fol ers 
halten, reſp. wiederhergeſtellt werden. 


In München ließ man öffentliche Auffor⸗ 
derungen an die Miniſter, in den Irrenhäuſern 
und Frauenkloſtern firenge Nachforſchungen ans 
zuſtellen, namentlich von einem Frauenkloſter er— 
zählt man ſich grauſige Fälle widerrechtlicher Ge— 
fangenhaltung. 


Oeſterreich. Dieſe Macht ſoll die For— 
derung aufgeſtellt haben, daß auf dem Kongreſſe 


aber blieb er ſein Lebelang. Eine natürliche, fromme 
Begeisterung für den Glauben, anerzogene Strenge der 
Geſinnung, ein mildes, weiches Herz und ein leiden⸗ 
ſchaftliches Temperament waren die Grundlagen feines 
Geiſteb. Daneben umfaßte fein Studium und feine 
Gelehrſamkeit alle Gebiete der Wiſſenſchaft. Als Juriſt 
und Redner hat er Großes geleiſtet; das griechiſche und 
römiſche Alterthum kannte et, wie die Bibel; an einer 
Geſchichte Englands hat er gearbeitet, elegante lateiniſche, 
griechiſche und italieniſche Gedichte hat er in großer 
Zahl hinterlaſſen. Er war ein gelehrter Dichter. 
An dem Beifall des Publikums lag ihm wenig. An 
den berühmten Gedichten L Allegro und Il Penſeroſo, 
die er vor dem 30. Jahre ſchrieb, läßt ſich beides be 
reits nachweiſen. Er dachte in Spenſers Bußtapfen 
zu treten. Die Zeitverhältniſſe riſſen ihn in die Politik. 
Er ſchrieb über Kirchenverwaltung und Eherechk, und 
war der erſte Verfechter der Preßfreiheit, des „Drudens 
ohne Licenz.“ Nach der Hinrichtung König Carl 1. 
1649 ſchrieb er zwei defönsiones populi Angli- 
cani, und erblindete gerade in dieſer Zeit erſt auf 
einem, dann auf dem andern Auge. Dies ſtellten die 
Nopaliften als eine Strafe Gottes dar, er ſelbſt als 
ein Opfer, welches ihm ſeine kepablikaniſchen Be⸗ 
ſtrebungen erſt recht werth machte. Denn die politiſche 
Verirrung kam bei ihm: aus reinem, begeiſtertem Ge⸗ 
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werden bis Montag, Mittwoch und Freifag Nachmittag 
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auch die enttrohnten italieniſchen Fürſten vertreten 
ſein ſollen, die übrigen Mächte haben ſich da⸗ 
gegen ausgeſprochen. Die Fürſten werden ſich 
nun damit begnügen, Denkſchriften und Pros 
teſtationen an den Congreß zu richten. Was 
die Herzogthümer, d. h. die proviſoriſchen Re⸗ 
gierungen in denſelben betrifft, ſo werden ſie 
nur für den Fall Abgeordnete zum Congreffe 
ſchicken, wenn der letztere Aufklärungen über die 
Lage der Herzogthümer verlangen ſollte. 


Frankreich. In der in Paris ers 
ſcheinenden „Gazette du Nord“ hat ſich ein Ruſſe 
Namens Peter Armatoff, über das Schillerfeſt 
vernehmen laſſen u. A. auch geſagt: „der große 
gute ehrliche Schiller hat verdient, in einer 
beſſeren Nation als in der deutſchen (vermuthlich 
unter den Baſchkiren) geboren worden zu ſein.“ 
Die „Pariſer Zeitung“ fragt, was die Gazette 
du Nord wohl dazu ſagen würde, wenn ſie ſagen 
wollte, Peter Armatoff ſei vollkommen würdig, 
in der ruſſiſchen Nation geboren worden zu 
fein, — Zur China-Expedition, für welche übers 
haupt nur 8031 Mann deſignirt ſind, hatten ſich 
nicht weniger als 2600 Offiziere gemeldet. — 
Das „Bulletin de Lois“ publicirt das Dekret 
vom 16. Nov., welches einen außerordentlichen 
Kredit von 140,000 Fres. für die Wiederher⸗ 
ſtelung des alten Wobnhauſes und des Grab⸗ 
mals Napoleons J. zu Longwood auf St. Helena, 
ſo wie für den Ankauf der übrigen Stücke der 
Domaine im Thal Napoleon eröffnet. — Ei: 
niges Intereſſe erregt der Brief, welchen der 
bekannte toskaniſche Profeſſor Matteucei an das 
„Journal des Debats“ gerichtet hat. Mateucei 
ſagt, es gab in Toskana zwei Kategorien; bie 
gebildeten Klaſſen, welche an der Spitze der 
liberalen Bewegung ſtehen und entſchieden der 
Reſtauration des Großherzogs abgeneigt ſind, 
weil fie in ihr die Rückkehr des öſterreichiſchen 
Regiments erblicken. Die andere Kategorie, bes 


müthe; feine politifchen Ideale fand er im Alterthum; 
fein Held war Cromwell, feine Partei die der Inde⸗ 
pendenten. Crommwell ernannte ihn zum Mitgliede 
des Staatsrathes und übertrug ihm die Redaction der 
gefammten diplomatiſchen Correſpondenz;, das Parla⸗ 
ment belohnte ihn mit 1000 Pf. Sterling. Seine 
Poeſie ruhte, ſeine Proſa war dafür blühend und 
bilderreich, feine ganze Anſchauung der Weltverhältntffe 
glich einem Schönen Traum. Nach der Rückkehr der 
Stuarts 1660 rettete den blinden, von manchem 
häuslichen Unglück heimgeſuchten Mann nur ein Zu⸗ 
fall und die Feſtigkeit des Unterhauſes vor der graus 
ſamſten Verfolgung. Als man ſpäter feine Gewandt⸗ 
heit vermißte, weigerte er ſich in ſein altes Amt ein⸗ 
zutreten. Er lebte damals in dritter Ehe; ſein Sohn 
und feine 3 Tochter mußten, um des Vaters Schreiber 
und Vorleſer ſein zu können, eine große Menge von 
Sprachen und Wiſſenſchaften bis zur Fertigkeit er⸗ 
lernen. Das bekannte Gemälde Schraders ſtellt ihn 
in ſeinem Familienkreiſe dar, das Geſicht nach oben 
gerichtet, als ſuche er das Licht, das er im verlornen Pa⸗ 
radieſe als Gegenſtaud feiner heißen Sehnſucht ſchildert. 
Das verlorne Paradies, fein Hauptwerk, 
enthält in 12 Geſängen die Geſchichte des Sünden⸗ 
falls, umfaßt aber in dieſem Rahmen eine Geſchichte 
der ganzen Well. Die meiſten Engel haben ſich em⸗ 


ſtehend aus dem niedern Bürgerſtande und der 
Maſſe der Bevölkerung, hat den Unterſchied 
kennen gelernt zwiſchen der ehemaligen und der 
jetzigen Regierung, ſie hat die Wohlthaten des 
neuen Syſtems in wirthſchaftlicher wie in politi— 
ſcher Beziehung erfahren und beſorgt mit Recht, 
daß die alte Regierung, ſchon des Verhältniſſes 
zu Piemont wegen, damit beginnen werde, jene 
Reform wieder zu beſeitigen. So ſpricht denn 
Herr Matteucci die feſte Ueberzeugung aus, daß 
die Reſtauration in Italien ohne Anwendung 
äußerer Gewalt unmöglich ſei. Werden die 
Mächte nun zu Zwangsmaßregeln ſchreiten? 
Man ſagt in Paris, daß Rußland und Preußen 
allerdings dem Kongreſſe einen nicht lediglich 
konſultativen Charakter beilegen wollen, und 
andere Mächte ſind wohl noch weiter hierin von 
England entfernt. Indeſſen iſt von da immer 
noch weit bis zu einer europaiſchen Exekution. 
— Die Verhandlungen über die dem Kongreß 
zuzuertheilende Rolle dauern nech immer fort. 
Nach dem „Nord“ beabſichtigt England, falls 
die Majorität des Kongreſſes Beſchlüſſe faßt, 
welche die freie Selbſtbeſtimmung der Italiener 
beeinträchtigen, einen Proteſt zu Protokoll zu 
geben und ſich von dem Kongreſſe zurückzuziehen. 
— Nachdem Neapel und Rom auf die Eins 
ladung zum Kongreß bejahend geantwortet has 
ben, wird derſelbe am 5. Januar eröffnet wer⸗ 
den. Kardinal Antonelli ſoll jedoch nicht nach 
Paris gehen. 
— • b. 
Lokales. a 


— Geſtern Abend 7 Uhr wurde in unſerer Gas- 
Anſtalt der erſte Verſuch mit Erleuchtung durch Gas an⸗ 
geſtellt. Die ſämmillchen Lokalitäten der Anſtalt waren 
mit Gas erleuchtet und gewährte dieſer erſte Verſuch die 
vollkommenſte Zufriedenheit. Das Licht iſt rein und ſchön 
und ließ in Bezug auf ſeine Leuchtkraft nichts zu wünſchen 
übrig. Nächſter Tage werden Verſuche mit Beleuchtung 
der Straßen durch Gas angeſtellt werden. g 

Die deutſchen Ortsnamen in der Umgegend von Chorn. 
Zum Defteren bereits haben wir in unſerem Blatte darauf 
aufmerfiam gemacht, daß die Namen der meiſten Oriſchaf⸗ 
ten in der Umgegend unſerer Stadt, wie in dem ganzen 
ſogenannten Weſtpreußen urſprünglich deutſche waren, wie 
denn bekanntlich die ganze Provinz Preußen eine deutſche 
Kolonie it, ein Laud, welches deutſches Blut 
deutſcher Fleiß und Schweiß der christlichen Eivilt 


ſatio 
der Kultur gewonnen und gottlob bis heute erbalten hat. 
Während der kläglichen Schutzberrſchaft der Könige von 
Polen über Weſtpreußen, in welcher das Land geiſtig und 
materiell berunterkam, wurden die urſprünglichen deutſchen 
Namen, die Merkzeichen des deutſchen Charakters des Lan- 
des, durch polniſche verdrängt. Die Bevölkerung der Städte 
hielt trotz aller Drangfale ſeitens der polniſchen Junker und 
Jeſuſten feſt an der deutſchen Mutterſprache und der Sitte 
der Väter, nur die adeligen Grundbeſitzer, gewonnen durch 
die Ertheilung der Vorrechte des polniſchen Adels, gaben 
ihre Nationalität auf, poloniſirten ſich und ibre Güter, fo- 
wie ihre zur Ordenszeit freien, unter der Schutzherrſchaft 
in Leibeigenſchaft hinabgedrückten Hinterſaſſen. Im Kul- 
merlande iſt ſehr viel deutſches Blut — das bekundet der 
Habitus, die blauen Augen und das blonde Haar, fowie 
die alterthümliche Kleidung, der ſpitze Hut, die Knieboſe, 
die Jacke, der Mantel — welches polniſch ſprechen lernen 
mußte und heute als ſlaviſch-polniſchen Stammes bezeichnet 
wird. Die Zeiten haben ſich geändert. Unter dem Szep⸗ 
ter der Hobenzollern berrſchen wieder in Weſtpreußen Frei— 
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port und find in die Hölle geſtoßen worden. Dort 
ſtachelt Satan den muthloſeren Beelzebub zu neuen 
Empörungeplänen; alle Götter der Heiden find mit 
in der Schaar; man will die jüngſte Schöpfung 
Gottes angreifen und zwar mit Lift. Satan fliegt in's 
Paradies; der Herr läßt ihn gewähren, um den Menſchen 
die Freiheit ihres Willens zu laſſen; er weiß den Fall 
voraus; der Sohn verſpricht die künftige Erlöfung. 
In der Geſtalt eines Raben auf dem Baum des 
Lebens ſitzend betrachtet Satan die ganze Herrlichkeit 
des Paradieſes und der erſten Menſchen. Ein erſter 
Verſuch verführender Einflüfterrungen wird durch die 
Wachſamkeit der Engel vereitelt; aber indem Raphael 
kommt das neugeſchaffene Paar zu warnen erweckt er 
die Neugier des Menſchen. In dier Geſängen erzählt 
er auf Adams Fragen den Kampf mit den abgefallenen 
Engeln, die Schopfungsgeſchichte, das Weltſyſtem (nach 
Kopernikus), wogegen Adam ſein Erwachen nach dem 
erſten Schlafe mit hinreißender Schönheit ſchildert. 
Vorwitzigere Fragen weiſt Raphael zurück. Aber der 
Zweifel keimt ſchon; die zweite Verſuchung gelingt, 
die Natur erſeufzt, die Menſchen werden aus dem 
Paradieſe getrieben, nur getröſtet durch die Prophe⸗ 
zeiungen Michaels von der Sündfluth, von Moſes, von 
der Erlöſung, der Reformation und dem jüngſten 
Gericht. 
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heit und Ordnung, Geſetz und Recht und die deulſche Be- 
völkerung iſt wieder zu der ihr gebührenden Stellung ge- 
langt, welcher Umſtand, wie die gegenwärtigen Verhältniſſe 
erweiſen, die Gleichberechtigung der Preußen polniſcher 
Zunge bezüglich des Glaubens, der Sitte, der Sprache mit 
ihren Mudurgern deuiſcher Abkunft nicht ausſchließt. Aber 
in dieſen Tagen, wo das Prinzip der Gerechtigkeit aner- 
kannt wird und vollſtändig zur Geltung kommen ſoll, muß 
auch das Verdienſt der deuiſchen Vorfahren wieder zu Ehren 
kommen. Dergeſtellt darum müſſen auch die alten deuiſchen 
Ortsnamen, die Merkzeichen des deutſchen Charakters unje- 
ter Provinz werden, welche ſchon in geraumer Heidenzeit 
ein deuiſches Land war — die Gothen wohnten hier — 
und ein ſolches mit Gottes Hilfe für alle Zeit bleiben ſoll. 
Durch die Erfüllung dieſer moraliſchen Pflicht wird Nie- 
mandes Recht gekränkt, wohl aber auch die äußeren Spu⸗ 
ren einer alten Schuld, des blutigen Zwiſtes, welcher das 
Land in zwei Hälften zerriß, weggewiſcht. Die Königl. 
Regierung zu Marienwerder hätte in dieſer Beziehung längſt 
vorangehen ſollen und können. Ihr ſtand und ſteht es zu 
die deusigen Namen der Königl. Domänen einzuführen. 
Die deuiſchen Grundbeſitzer ſollen das Gleiche thun. 
Einige in der Umgegend Tporns haben die alten deuiſchen 
Namen ihrer Beſißungen wiederhergeſtellt, ſehr viele wollen 
es thun. Um dem Wunſche diejer enigegenzukommen, tyei- 
len wir nachſtehend eine Liſte der deutſchen Ortsnamen in 
der Umgegend mit. Wir nennen zuerſt die Oriſchaſten, 
beren Name nach archivaliſchen Beweiſen urſprünglich ein 
deutſcher war. Brzeezuo — Oderbrieſen; Brzeezinko — 
Niederbrieſen; Czarnowo — Scharrnau: Cſtochleb — 
Schönbrodz Elzanowo — Elſau; Jolzong — Vogelſang; 
Gierkowo — Gierken; Gladziewo — Glaſau; Gnlazdowo 
— Neſt; Goſikowo — Kurchtauer; Gremboczyn — Gran- 
zin, Gramſee, Gramitz, (ſo verſchieden geſchrieben in den 
Urkunden); Gronowo — Grunau; Gronowko — Klein- 
Grunau; Kamionken — Steinhof; Kaszezorck — Klölter- 
chen; Kielbaczun — Wurſtdorf und Wurſtau; Kluczyk — 
Schlüſſelmühle; Konczewiß — Kunzendorf; Kowros — 
Kufroß; Kozybor — Ziegenwalde; Kuczwall — Konrads⸗ 
walde; Leibiez — Leubliſch, Leibiez; vesk — Häſclicht; 
Lipinken — Leipe, Leibchen; Lipowice — Lindenhof; Lip⸗ 
niezfo — Linnenhof, wahrſch. Lindenhof; Lilfomig — Pos- 
manns dorf; Lonzyn — Lanſen; Lonzynek — Kleln-Lanſen; 
— Lubranfen — Liebenau; Lulkau — Loldauz Miewo — 
Hofleden, Dorfleben; Nieszewten — Neſſau; Orzechowo — 
Groß- Orſichau; Oſtaszewo — Oſtichau: Pachor (Mühle) 
— eine; Papowo (Kirchd. Papau) — Gerlachsdorf; 
Pigrza — Poggenſee; Piuekalonka — Preuß. Lanken; 
Richnau — Reichenau; Rogowo — Rogau; Siemon — 
Simnau, Simon; Sterocko — dude, Winterwieſe; 
Slawtowo — Fredau, Friedena bertauer; Slomowo 
— Slommau; Slomnik — Lank; Turzuo — Großtauer; 
Trepoez — Tripsmüble, Tripsbuſch. Mit polniſcher und 
deutſcher Benennung finden wir; Bielawa — Weißendorf; 
Babiegöra — Ftauenhöſe; Bislupk — Biſchofsdorf; Bo- 
ref — Wäldchen; Borowno — Waldau; Brochnowo — 


Brockenan; — Brochnowko — Hof-Brodenau; Browina 


— Waldheim; Chelmonie — Kulmen; Chelmoniee — 


Kulmchen; Chorab — Milcherei; Dembicz — Eichenau; 


Dembowalgnka — Eichenſelde. Von Perſonen-Namen find 
abgeleitet: Alexandrowo, Antoniewo, Bartlewo, Barbarken, 
Fridolin, Franziekowo, Janowo, Janusz, Ignaczewo, Jo- 
zafat, Matiejewo, Marianka. Dieſe Namen find leicht zu 
verdeutſchen. Ortſchaſten, bei welchen ein urſprünglich 
deuiſcher Name nicht nachzuweiſen, ebenſowenig wie mil- 
unter die Bedeutung deſſelben anzugeben iſt, find: Archi⸗ 
diakonka, Bachorze, Bierzgiek, Bielsk, Bielezyn, Bizon, 
Brzeezka, Boczyn, Bolumin, Brzoza, Brano, Ciechorae, 
Czernewie, Cierpie, Duliniewo, Dzibuk, Dziemonie, 
Dzwierzuo, Elgiszewo, Galotti, apa, Grabia, Groch. 
— Die Ergebenheits-Adreſſe an den Papſt, deren wir 
im erſten Art. der ro, 125 u. Bl. erwahnıen, iſt auch 
bei der hieſigen römiſch-katboliſchen Bevölkerung zum Un- 
terſchreiben in Umlauf gefegt, ſoll aber, wie uns mehrfritig 
mitgetbeilt wurde, beim intelligenten derſelben faft gar Fei- 
nen Anklang finden. Dieſer Theil unſerer Milbürger ſiebt 
febr wohl ein, daß die Bewegung im römiſchen Staate 


Den Vorwurf der Langweiligkeit wies Herr F. 
mit der Bemerkung zurück, daß er gegenüber einem 
Werke von ſolcher Gedankentiefe, und fo erwieſener 
Wirkung auf ganze Geſchlechter nur die Oberflächlich 
keit des Tadlers beweiſe. Als den Grundzug des 
Gedichtes ſtellte er den unwiderſtehlichen Zauber hin, 
welcher den Leſer jedesmal in den Bann der Stim- 
mung hineinziehe, welche die Darſtelung verlangt. Die 
Perſonen Miltons ſind keine Allegorien, wie bei Spen⸗ 
ſer, ſie haben Fleiſch und Blut, aber ſie ſind nicht 
plaſtiſch: eine geheimnißvolle Daͤmmerung umſchwebt 
fie und regt die Phantaſie zu freiem Schaffen an: 
Sein Satan iſt ein Character don wunderbarer Größe; 
alle Teufelsgeſtalten, die von Klopſtock und fo vielen 
andern Dichtern ſpäter verwendet wurden, ſind Miltons 
Geſchöͤpfe. Einformiger find die Engel. Genaueres 
über M's Poeſie ſindet man in einem Eſſah von 
Macaulah. , 

Milton verkaufte das Gedicht für 5 Pfd. St. 
und machte dadurch den Verleger reich. Im wieder⸗ 
gewonnenen Paradieſe ſchilderte er in 4 Geſän⸗ 
gen den Triumph Chriſti über den Verſucher in der 
Wüfte. In einem Drama von ſtreng griechiſcher Form 
ſtellte er den Tod Simſons dar. 1674 ſtarb er den 
8. November mit dem feften Gottvertrauen, das ihn 
durch alle Trübſale des Lebens nie verlaffen hatte. 


keine Schmälerung der päpſtlichen Gewalt in geiſtlichen 
Dingen beabſichtigt, ſich alſo auf den römiſch⸗katholiſchen 
Glauben gar nicht bezieht, ſondern auf eine heilſame Be— 
ſchränkung des zeitigen unhaltbaren Prieſterregiments, auf 
Reformen in weltlichen Dingen, in der echtspflege, Fi⸗ 
nanzwirihſchaft ac. zielt — auf Reformen, wie ſolche bereiis 
in allen chriſtlichen europäiſchen bereits durchgeführt find, 
oder vorbereitet werden, von welchen aber, wie die offizielle 
römiſche Zeitung ſelbſt mitiheilt, die im römiſchen Staate 
herrſchenden Prieſter Nichts wiſſen wollen. Was indeſſen 
eine Adreſſe für einen Werth hat, welche zumeiſt vom po- 
litiſch Unmündigen unterzeichnet wird, von Perſonen, welche 
die politiſchen Verhältniſſe im römiſchen Staate gefliffent- 
lich verkennen, oder gar nicht kennen, — dieſe Frage be- 
darf keiner Erörterung. 


— Die Schul-Depntation wird Sonnabend, den 17. d. 
M. den Kurſaal des Königl. Affiitenz-Arztes Herrn Funck 
beſuchen, um das Weſen der pädagogiſchen Gymnaſtik ken- 
nen zu lernen. 7 


— Herr v. Hennig auf Plonchott präfentirte ſich am 
13. d. Mis. einer Verſammlung der Wahlmänner des 
erſten Wahlkreiſes in Berlin, welche im Saale des eng- 
liſchen Hauſes ftatthatte, als Kaudiraten zum Abgeorbne- 
tenhauſe. In feiner Anrede ging Herr v. H. nach Mit- 
theilung der „Nat.⸗Ztg.“ von dem Satze aus, daß in 
Preußen zu viel regiert werde. Die Auffaſfung, als 
ob es die Aufgabe des Staates ſei, jedermann vor Scha— 
den zu behüten, führe zu drückender Bevormundung, zur 
Verſchränkung aller freien Bewegung ſelbſt auf dem Gebiete 
des Erwerbes. Der Redner bezeichnete hierauf mehrere Ge- 
ſetze, welche der ſozialen Entwickelung noch in jüngſter Zeit 
neue Feſſeln anlegten, u. A. die Erſchwerung der Parzelli⸗ 
rungen, die Aus dehnung des Konzeſſionsweſens ſelbſt auf 
die Agenten der Verſicherungs-Anſtalten, die Geſindeordnung 
für das platte Land, das Akiienſteuergeſetz. Die allgemeine 
Wohlfahrt könne in dieſer ganzen Sphäre nicht durch po⸗ 
fitives Eingreifen des Staates, ſondern nur durch Weg- 
räumung hemmender Schranken gefördert werden. Der 
Redner ſprach ſich ferner für die Beſeitigung aller Aus- 
nahmegerichte aus. Die letzte Grundſteuervorlage des Mi- 
niſteriums billigte er insbeſondere wegen des in derſelben 
niedergelegten Grundſatzes einer Entlaſtung der bisher Ueber⸗ 
dürdeten; bis jetzt habe dieſes Prineip in dem Steuerweſen 
keine Geltung erlangen können, ſondern man ſei ausſchließ⸗ 
lich auf Hinaufſchraubung der beſtebenden Sätze bedacht 
geweſen. Der Redner erklärte ſich jedoch gegen den die 
Häuſerſtener betreffenden Theil der Vorlage. Schließlich 
verwies er auf feine frühere ſechs jährige Tbärlgkeit im Ab⸗ 
georbnetenbaufe, in welchem er trotz der ſchwierigſten Ver- 
hältniſſe feine Ueberzeugungen mit unwandelbarer Beharr- 
lichkeit verfochten habe. Die Rede wurde mit Beifall auf⸗ 
genommen. Konkurrenten des Herrn v. H. find die Her- 
ren: General a. D. v. Brandt, Geheimer Regierungsrath 
a. D. v. Kerſt und Kreisrichter a. D. Schulze-Delitſch. 
Die Kandidatur des Letzteren wurde vom Abgeordneten 
Dr. Veit und Prof. Dr. Momſen mit Wärme empfohlen. 
Gewählt wurde, nach heutigen Nachrichten, General von 
Brandt. 

— Der Crajeht über die Welchſel mußte am 16. d. 
Mts ausgeſetzt werden, weil das Eis ſich vor der Stadt 
zuſammengeſchoben hatte. 

— Das erſte Symphonie-Conzert. Als vor zwei Jab⸗ 
ren der erſte Verſuch gemacht wurde, den biefigen Muſik⸗ 
freunden nach dem Vorbilde anderer viel größerer Städte 
die Meiſterwerke der Orcheſter-Muſik in eigens dafür beftimm- 
ten Concerten vorzuführen, war es eben nur ein Verſuch. 
Zu unſerer Freude iſt es aber vollkommen gelungen. So 
ſehr haben ſich die Concerte in das Leben unſerer Stadt 
eingebürgert, daß man ſie ſehr ungern vermiſſen würde und 
ſchon die unfteiwillige Verzögerung ihres diesjährigen An- 
fangs bedauerte. Und ebenſoſehr find die Kräfte der Aus⸗ 
führenden mit ihrer Aufgabe gewachſen und geſtiegen. Es 
ſcheint nicht zu viel geſagt, daß Thorn auf dieſe Concerte 
und die Art ihrer Ausführung mit Recht ſtolz ſein 
kann, und darum verdienen ſie im Intereſſe der edleren 


— Der König von Sardinien. In Alfred Meiß⸗ 
ners Buche: „Durch Sardinien, Bilder von Feſtland 
und Inſel,“ ſteht folgende Portraitſchilderung des Kö⸗ 
nigs von Sardinien: „Ein großes, in Oel gemaltes 
Portrait des Königs iſt in Genua vor dem Schau⸗ 
fenfter eines Kunſtladens zum Verkaufe ausgeſtellt; ich 
mußte es ſo oft ich vorüberging, anſehen, ſo außeror⸗ 
dentlich frappant iſt dieſes Geſicht. Der Kopf, hellblond 
und feiſt, iſt mit dem Ausdrucke eines herausfordernden 
Stolzes zurückgeworfen. Ein Schnurbart, der den Hah⸗ 
nau's offenbar zu übertreffen ſtrebt, don rothblondet 
Farbe, fällt bis tief auf die Bruft herab. Oben zu⸗ 
ſammengedreht, löſt ſich dieſer Monſtre Schnurbart 
weiter unten wie ein Knotenſchweif auß; die Naſe ift 
kurz und unedel klumpig, die Augen find klein, alle 
Züge beinahe gemein, faſt wie die eines Königs Gam⸗ 
brinus, aber fie ſprechen von einer merkwürdigen Ener⸗ 
gie und einer ungezügelten Kraft. Der game Kopf hat 
etwas vom Eifenf.cher, vom thealraliſchen Bramarbas, 
doch feſſelt er immer wieder. Es will dieſes Geſicht 
durchaus nicht in die Reihen der übrigen europäiſchen 
Konigsfamilien paſſen.“ 


BE 


j 


„Geſelligkeit“ ein allſeitiges, bereitwilliges Entgegen. 
kommen. 

Leider war die Verzögerung des erſten Concerts, wel- 
ches erſt fo kurz vor Weihnachten ſtattfinden konnte, nicht 
obne Einfluß auf den Beſuch geblieben. Wir haben den 
Saal ſchon viel gefüllter geſeben. 

Die uns gebotenen Gaben beſtanden — um gleich mit 
der Hauptſache zu beginnen — vor Allem in Beethoven's 
heroiſcher Symphonſe, einem Werke, deſſen Charakter kaum 
mißzuverſtehen iſt und welchem der Meiſter ſelbſt durch das 
feinem Titel gegebene Beiwort die richtige Deutung ſichern 
zu müſſen geglaubt hat. Gleich der überaus großartige, 
und ſchwungvolle erſte Satz, ein wahres Heldengedicht in 
Tönen, wurde muſterhaft ausgeführt. Das Ohr ſolgte 
mit Woblgefallen der Klarbeit und Durchſichtigkeit des 
Vortrages, den vielen auserudsvollen Zügen im Einzelnen, 
wie dem feurigen Schwunge, namenilid am Sqhluſſe. 
Ebenſo befriedigten die andern drei Sätze, ins beſondere der 
Trauer⸗Marſch, in welchem die erhabenſte, aus einem tief 
und groß empfindenden Herzen überſtrömende Klage einen 
unbeſchreiblich großartigen, und doch von jeder Sentimen- 
talität weit entfernten Ausdruck findet. Die ſämmtlichen 
Mitwirkenden, namentlich aber der Herr Dirigent haben 
ſich durch die Ausführung dieſes ſchwierigen Werkes den 
größten Anſpruch auf unſern Dank erworben. 

Die Symphonie von Mozart (in Esdur), welche den 
Abend eröffnete, iſt durch ihren melodiſchen Reiz, und die 
graziöſe Freiheit in der Durchführung, ihres Erfolges immer 
gewiß. Auch geſtern fand ſie allgemeinen Beifall. 

Ihr folgte eine Ouverture „Oſſiau's Nachklänge“ 
von Gade. Mendelsſoha's Einfluß auf dieſen talentvollen 
Componiſten ſpringt wohl nirgens ſo deutlich in die Augen, 
als in dieſem Werke. Man denke nur an die Duveriure 
„Die Hebriden“, welche wir im vorigen Winter hörten. 

Das Gade'ſche Werk enthält viel Ton- Malerei, um 
uns die Scenerie, in welcher wir uns Oſſian zu denken 
baben, zu vergegenwärtigen. In dieſer Umgebung bietet 
uns der Comvoniſt feine verſchiedenen Themen, die theils 
von eherner Kraft, und von wilden Kämpfen, theils von 
ſüßer melancholiſcher Klage erzählen. Die Inftrumentation, 
bei welcher er über alle Mittel des modernen Orcheſters 
verfügt, (die Harfe wurde durch ein Pianoforte erſetzt), 
iſt ſehr fein und anziehend. Die Ausführung war auch 
bier bemüht, überal den Intentionen des Com poniſten zu 
eutprechen. 


Inſerate. 


— Bekanntmachung. 

Die Gasleikungs-Röhren hieſelbſt, ſollen in 
den nächſten Tagen probeweiſe mit Leuchtgas ges 
füllt werden. Diejenigen Herrn Hausbeſitzer, 
welche Privat-Gasleitungen in ihren Gebäuden 
eingerichtet haben, werden unter Hinweiſung auf 
die Polizei-Verordnungen, betreffend die Benutzung 
von Gaslicht in Gebäuden, mit dem Bemerken 
hievon in Kenntniß geſetzt, daß jede Privat⸗Gas⸗ 
leitung durch den Betriebs-Juſpektor der Gas⸗ 
Anſtalt, vor der Eröffnung ſpeziell revidirt wer— 
den muß. Erſt nachdem dieſe Reviſion geſchehen 
und dem Beſitzer der Leitung der Schlüſſel zum 
Haupthahn übergeben worden iſt, darf die Lei⸗ 
tung geöffnet werden. a . 

Jedes eigenmächtige frühere Eröffnen der 
Leitung iſt unterſagt, und jede unbefugte Benutzung 
des Gaslichts wird wie Diebſtahl beſtraft. 

Sollte in irgend einem Raume Gasgeruch 
bemerkt werden, ſo iſt der Beſitzer der Leitung 
verpflichtet, eine Meldung davon ſofort nach dem 
Büreau der Gasanſtalt zu ſchicken, Thüren und 
Fenſter des Raumes zu öffnen und dafür zu 
ſorgen, daß kein brennendes Licht in denſelben 
gebracht wird. Wer Gas-Geruch auf der Straße 
bemerkt, oder von Beſchädigungen an Laternen 
und Leitungen Kenntniß erhält, wird erſucht, dies 
ſchleunigſt im Büreau der Gas-Anſtalt anzuzeigen. 

Thorn, den 13. Dezember 1859. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem neuen Fährwachthauſe auf der Ba⸗ 
zar⸗Kämpe ſoll auf ein Jahr, nämlich vom 1. 
Januar bis ultimo Dezember 1860 eine Woh⸗ 
nung zur Benutzung als Reſtauration in termino 

den 22. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 
zu Rathhauſe vor dem Herrn Stadtſeeretair 
Depke an den Meiſtbietenden vermiethet werden, 
wozu Unternehmungsluſtige eingeladen werden. 

Vor Einzahlung einer Caution von 50 Thlr. 
wird Niemand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 4. Dezember 1859. 


Der Magiſtrat. 
Täglich friſche und billige Milch bei 
E. Korck. 
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Wohl zu empfehlendes Eau de Col. d. Fl. 
nur 6 Sgr. iſt zur Weihn.⸗Zeit abermals aufge⸗ 
ſtellt. Leere Fl. nehme ich von ſolchem à 6 Pf. 
wieder an. Den reſp. Hausfrauen u. Reſtaurants ꝛc. 
ferner eine Offerte, deren Anwendung die Citrone 
entbehrlich macht. Bequem u. dabei ſparſam. 
Nach Ankunft der beſten Südfrüchte im verg. 
Frühjahre nämlich preßte ich davon eine anſehn— 
liche Menge, u. that Saft u. Schalen — jedes 
beſonders — in hermet. zu verſchließende große 
Steinkruken; erſteren, damit die Haltbarkeit abzu— 
warten, die ſich bewährt hat, und letztere zum 
Extrakt. Dieſen Saft und Etr. empfehle ich ſo— 
nach zur gef. Anwendung. Von jenem koſtet das 
Ort. 1 Thlr. 10 Sgr. u. vom Etr. 24 Sgr. 
exel. Fl. In ½ Ort., welches alſo nur 5 Sgr. 
(ohne Fl.) gilt, ſind mindeſtens vier große Citr. 
mit ihrem Safte vertreten, u. ſo iſt auch der 
Schalen -Etr. höchſt lieblich und kräftig, fo daß 
alſo z. B. zur Küche nur zwei kleine Fl. gehören, 
um ſtets bequem u. billig zu haben, was man von 
einer geſunden Citrone verlangt. Nicht feltene 
Fälle, in welchen man nur wenig Säure oder 
Schalengeruch bedarf, u. ſolche von — oft anges 
faulter Frucht nehmen muß, — (deren größerer 
Theil nachher gewöhnlich unnütz wird) —, bedür⸗ 
fen hier der Andeutung, um meine Offerte min- 
deſtens der Prüfung werth zu halten. Insbeſon— 
dere ſtellt ſich eine Punſch-Bowle mit dieſen bei⸗ 
den Säften klarer und weit leichter dar, als wenn 
das umſtändliche Citronen-Quetſchen damit ver 
bunden werden muß. — 

Man wolle mir dieſe — etwas ausgedehnte 
Umſchreibung — vergeben; — ſie geſchieht ſo 
natürlich nur in der erſten Anzeige über einen 
hier noch nicht üblich geweſenen Artikel, u. mag 
den Wunſch verrathen, dafür das gebührende Ver— 
trauen zu erwecken, und zu erfahren, ob ich im 
nächſten Frühjahre dies Geſchäft zu wiederholen 
habe. — Gefüllt u. verſ. ſtehen bereit, kl. Fl. 
von Citr.⸗Saft für 3, 6 u. 9 Sgr. u. von Citr.⸗ 
Sch.⸗Etr. für 1½ u. 2 ½ Sgr.; ſolche leer zu⸗ 
rück gegen 3 u. 6 Pf. Vergütung. 

Punſch⸗Eſſenzen von f. Jam. Rum u. Arak 
— zu den Preiſen von 15 u. 22 ½ Sgr. 


(incl.) die Fl., empfehle ich beſtens, gleich wie 


Pommr.⸗Extr. von grünen Früchten. In betreff 
meiner Liqueure u. ſonſtigen Deſtillate fahre ich 
fort zu verbeſſern, u. ſtelle gewiß dafür ſehr bil— 
lige Preiſe. Strenge Vergleichungsprüfungen 
könnten mir nur erwünſcht fein, zumal, wenn er⸗ 
wogen wird, daß ich meine Pig. in Fl. fortgebe, 
die über groß genug ſind, um — richtig einge⸗ 
meſſen — ein halbes berl. Ort. zu halten. Das 
mir günſtige Publikum mache ich auf dieſen Punkt 
aufmerkſam, und glaube, daß dies dazu beitragen 
kann das Wohlwollen zu befeſtigen, das Sie — 
gegen meinen beſten Dank — meiner Haudlung 
bis hieher bewieſen haben. 


Louis Horstig. 


G. Willimtzig, 
Brücken- Strasse Nro. 6 
empfiehlt zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken fein Uhren-Yager 
= in großer Auswahl, in bekannter td 
guter Waare unter Garantie zu den billigsten 

Preiſen: 
Echte Bronce Pariſer Stutzuhren (Tiſchuhrer), 
Regulateur-Uhren, 
Nacht- und Nipp⸗ Uhren, 
Wächter-Controll-Uhren, 
u Neuheiten in Wand- Uhren, 

owie 
Schweizer und Genfer Taſchen-Uhren. 
n Brückenſtraße No. 6. 


— Zu dem bevorſtehenden Weihnachts: 
Feſte erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
mein Lager wollener Strickwaaren, als: 
Shawls, Jacken, Kermel, Hauben u. dgl., 
ferner eine Auswahl Portemonnais, Markt-, 
Cigarren-, Reife- und eleganter Pompadour- 
Taſchen, Spielzeuge etc. etc. zu auffallend 
billigen Preiſen zu empfehlen. 
Simon Güttel. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehlen wir einem hochgeehrten Publikum unſer 
Fabrikat, beſtehend in 


alten Sorten Pfefferkuchen, 


vorzüglicher Qualität. Gleichzeitig empfehlen wir 
alle Sorten 

Bonbons, Zuckernüſſe, Makaronen, ges 

brannte Mandeln und engliſche 
Fruchtbonbons. 

Bei Entnahme von Pfefferkuchen verabfolgen 
pro Thaler preuß. Court. 7½ Sgr. Rabatt. 
Thomas & Roter, 

Neuſtädt. Markt und Schuhmacherſtraße. 


Weihnachts⸗Anzeige. 

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich meine 
Ausſtellung von Confituren, ſehr ſchönem leichten 
Schaum Coufekte, Liqueur Figuren, gefüllten 
Früchten ꝛc., alle Sorten Bonbons ſo wie auch 
alle Sorten Pfefferkuchen zu billigen Preiſen. 

Ernst Stange, 
Butterſtraße No. 145. 


Zu Weihnachts-Geſchenken 
empfiehlt die Handlung von J. Sch wendt- 
feger ihr in jeder Hinſicht vollſtändig ſor⸗ 
tirtes Lager religiöſer Artikel für alle Confeſſio⸗ 
nen und zwar: 

Bilder in verſchiedenen Größen, ſchwarz und 
colorirt, Photographien, nach Raphael, Mus 
rillo u. d. m. à 20 u. 22 ½ Sgr. pr. Exemplar. 

Cruciſire aus feinem Eiſenguß, farbig in ver— 
ſchiedenen Größen, zum Stehen und Hängen. 

Eingerahmte Spiegel in Baroque-Poliſander 
und Goldrahmen; ſo wie auch Poliſander 
u. Goldleiſten zur Einrahmung von Bildern. 

Lurus-Briefpapiere, Papeterien, Stammbücher, 
Weihnachts- u. Uenzjahrswünſche, Gra- 
tulationskarten, überhaupt ſämmtliche in 
dies Fach ſchlagende Artikel. 

So eben iſt eingetroffen und zu haben bei 

Ernst Lambeck: a 


Neuer practifcher Univerfal-Brief- 
ſteller für das geſchäftliche und 
geſellige Leben. 


Ein Formulars und Muſterbuch zur Abfaſ⸗ 
ſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Kon⸗ 
trakten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und andern 
Geſchäftsaufſätzen. Mit genauen Regeln über 
Briefſtyl überhaupt und jede einzelne Briefgattung 
ins beſondere, einer Anweiſung zur 

Orthographie und Juterpunktion 
und möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtellung aller 
üblichen Titulaturen. 

Nebſt einer Auswahl von Stammbuchaufſätzen 
und einem 
Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwölfte vermehrte und verbeſſerte Auflage, 

Preis 15 Sgr. 


Weihnachts-Ausſtellung. 


Einem hieſigen und auswärtigen Publikum 
mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich wieder 
in einer großen Holzbude vis a vis Herren Dam- 
mann & Kordes ſtehen werde. 

E. Wedekindt 
Buchbinder und Galanteriearbeiter. 


Wir Unterzeichnete werden von jetzt ab die 
Beſtimmung, daß der Bücher-Wechſel in unſeren 
Leihbibliothekfen nur bis 5 Uhr Abends 
ſtattfindet, ohne jede Ausnahme aufrecht 
erhalten. 

Ernst Lambeck. Justus Wallis. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
für Herren empfiehlt gute Weſtenſtoße 
und Cravatten zu ſoliden Preiſen. 

C. MHühlendorf. 
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L. Gree & Comp., 
Altstädter Markt Nr. 160, 


empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager in Parfümerien, Bürſten, Kämmen, und einer großen Auswahl von 
Frucht⸗Seiſen in eleganten Körbchen zu ſehr billigen Preiſen, ſich zu Weihnachts-Geſchenken eignend. 
Ferner eine große Auswahl der neueſten Toiletten-Gegenſtände beſtehend in Hüten, Mützen, 
Shlipſen, Cravatten, Binden, Shawls und Tragbändern. 
Salon zum Haarſchneiden und Friſiren für Herren und Damen; alle Arten künſtliche Haar⸗ 
arbeiten find in großer Auswahl ſtets vorräthig und empfehle ich als das Neueſte die Friſur a Ia 
Felix für Damen. 


) Vorläufige Markt-Anzeige. 


Der bekannte große Ausverkauf von 


reeller Leinewand und fertiger Wüſche 


wird diesmal wiederum 
im Hauſe des Herrn Herrmann Cohn am Markt 
neben der Handlung von Moritz Meyer ſtattfinden. 


＋ 


250,000 Hulden Hanpt-Jewinn 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn- Ziehung 


der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 
Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, Timat fl. 200,000, 
103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 


105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloss erzielen muß 2485 Gulden. 

— Kein anderes Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne verbunden mit 
den höchſten Garantieen. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und 
franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich A 
nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten N 
Bedingungen, welche welche Jedermann die Stirn 4 Greim, 
Betheiligung a pi a Bank- und Staats-Effckten-Geſchäſt 

dl verſichert zu ſein, beliebe man ſi 1— A RO 
TOR IR ’ in Franffurt a./ M., Zeil 33. 


rect zu richten an 
ittw u 28. Dezember um 2 Uhr 
Ausverkauf. = ln findet die e 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle der Gremboezyuer Jagd meiſtbietend 
ich mein bedeutendes Lager von höchſt eleganten chulzenamte daſelbſt. 
Stammbüchern, Papeterien, Albums, ie wö 
Schreibmappen von den verſchiedenſten 
Größen, Notizbüchern, Cigarrentaſchen, 
Brieftaſchen, 
die mir zum Aus verkaufe übergeben worden ſind, 
zu ganz ungewöhnlich billigen Preiſen. 
G. Willimtzig, 
Uhrmacher. 

Die in meinem Hauſe St. Annenstrasse No. 192 
neu etablirte Vorkoſt⸗Handlung empfiehlt 
Bromberger Weizenmehl Nr. 1 à Pfd. 1 Sgr. 
10 Pf., Roggenmehl Nr. 1 à Pfd. 1 Sgr. 2 Pf., 
ferner vorzügliche Fettheringe zu 6 und 8 Pf. 
pro Stück J. M. Zimakowski 

aus Bromberg. 
Gänzlicher Ausverkauf meiner 
Waaren, namentlich zur Weihnachts- 
zeit „ en Spielwaaren zu 
anz billigen Preiſen, bei 
Wan Sa . Deivendahl. 


fügung gehen zu laſſen. 
J. G. Adolph. 

Eine Muffe iſt am Sonntage den II. 
auf dem Wege von der Gas-Auſtalt nach jver 
Ziegelei verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, ſelbige gegen eine angemeſſene Be— 
lohuung Bäckerſtraße No. 257 abzugeben. 

Am 4. d. Mts. Abends iſt vom Hötel de 
Sanssouci nach der Breitenſtraße ein Damen» 
ſtiefel mit rothwollenem Futter verloren ge— 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten den— 
ſelben gegen eine augemeſſene Belohnung in der 
Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


Die Morcheſchen wollnen Tücher, 
fabrieirt genau in derſelben Qualität und Farben 
und empfiehlt ſolche 


Morgen Sonntag und Montag große Re: W er 8 0 
Alarzipan - Auswärfelung NB. Bei gefl. Ordres beliebe man Qualität 


bei G. Mildebrandt, wozu ergebenſt ein- 
geladen wird. 
Conto - Düder, ſauber liniirt und 
gut gearbeitet empfiehlt billigſt 
llerrmann Cohn. 


Die ſo beliebten Ztphir-Damen⸗ 
Hüte empfing wiederum in großer Auswahl und 


empfiehlt W. A. Leetz. 
I Flügel zu verk. Brückenſtr. Nr. 38 2 Tr. 


Hüte 


und Wahl der Muſter vorzuſchreiben. 


Von außerhalb empfing: ſchöne geräucherte 
Spick⸗Aale, geſalzeue Hechte, Bärſe ıc. 
und gute Müſſe, und empfehle dieſelben. 

ö E. Forck. 

Schöne große türkiſche Wallnüſſe find 
zu haben im Dietrichſchen Haufe auf der Neu- 
ſtadt bei A. Burmeister. 

Gute Rocherbfen wi billigſt 


—— . ͤ—ͤ— — — — 


. Werner. 


Ralender⸗Anzeige. 
Bei Ernst Lambeck ſind folgende Kalender 
für 1860 eingetroffen: 


Steffen's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 
12 ½½ Sgr. 

Trewendt's Volkskalender mit „ Stahlſtichen 
12 ½ Sgr. 

Der Bote. Volkskalender. Mit einer großen 
Prämie „Mutterglück“ oder „Chriſtus zu 
Emaus“. 10 Sgr. 

Derſelbe mit Papier durchſchoſſen 12 ½ Sgr. 

Notitzbuch für alle Tage des Jahres 12 ½ Sgr. 


Wandkalender, aufgezogen oder unaufgezogen, 
von 2½ Sgr. bis 6 Sgr. 


E Wohnung, beſtehend aus 4 heizbaren 
Zimmern, nebſt Küche, Keller und Boden⸗ 
raum iſt vom . April k. J. Neuſtadt Gerechte 
Straße Nro. 102 zu vermiethen, 
ine möblirte Wohnung nebſt heigbarem Zimmer 
für Bedienung iſt vom 1. k. Mts. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere in der Königl. Offizier— 
Speiſe⸗Anſtalt. 


Briefbogen in Oetav 

mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., find bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 
Adelheid — Adolphine — Agathe 
Agnes — Albertine — Alwine — Ama- 
lie — Angelika — Anna — Antonie — 
Auguste — Bertha — Cäcilie — Caroline 
— Clara — Elisabeth — Elise — Emilie 
— Emma — Ernestine— Eveline — Fran- 
eisca — Hedwig — Helene — Hermine 
— Ida — Jhanna — Jsephine — Julie — 
— Laura — Lina — Lisette — Louise — 
Malvine — Marie — Martha — Mathilde 
— Minna — Nanny — Olga — Ottilie 
Pauline — Rosalie — Selma — Sophie 
— Thecla — Therese — Veronica — 
Walli. 

Auf Beſtellung wird auch jeder andere Name 
in wenigen Tagen geliefert. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 11. Dezbr.: Ida Emilie Julie Toch- 
ter des Fleiſchermſtr. May, geb ven 18. Novbr. Carl 
Gottlieb, Sohn des Kanfm. Feldtkeller geb. den 5. Sept. 
Den 16. Dezor.: Georg Anton Johannes Oskar, Sohn 
des Muſiklehrer Mahlke, geb. den 18. Ofibr, 
Getraut: Den 15. Dezbr.: ter Bürger und Schnei- 
dermſtr. Carl Ed. Eichſtädt mit Frau Juſtine verwittwete 
Erdtmann. g 


Geſtorben: Den 11. Dezbr.: zwei gleich nach der 
Geburt verſtorbene Zwillingafögne des Brückenaufſ. Janotte. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 11. Dezbr.: Theodor Hermann, Sohn 
des Eigeuthümers Joh. Lange. Den 12. Cezbr.: Guſtav 
Oskar, Sohn des Portraitmalers Rob. Büttner. 

Geſtorben: Den 12. Dezbr.: Auguſte, eine aufer- 
eheliche Tochter, an Krämpſen, 1 M. 13 T. alt. Den 13. 
Dezbr.: Ida Emilie, eine außereheliche Tochter, 2 M. 12 
T. alt, an Krämpfen. 


In der St. Georgen-Parochie. 

Getauft: Den 11. Dezbr.: Marhilte Amalie, Toch- 
ter der unvereheligten Auguſte Zimmermann aus Penſau, 
geb. den 7. Dezbr. 

Geſtorben: Den 11. Dezbr.: Ernſt Julius, Sobn 
des Eigenkätbners Samuel Panktratz in Neumoder, 5 J. 
7 M. alt, an Krämpfen. Den 12. Dezbr.: die Jungfrau 
Emilie Chriſtine Bohnke in Gr. Mocker, 15 J. 16 T. alt, 
an Krämpfen. 


Es predigen: 


Dom. IV. Advent,, den 18. Dezember: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 

(Kollekte für Studirende der evangeliſchen Theologie.) 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag den 23. Dezember Herr Pfarrer Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangelischen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag, den 20, Dezember Herr Pfarrer Dr. Güte. 
— . — — — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 14. Dezember. Temp. K. 3%, Gr.“ Luſtdr. 28 3. 
Waſſerſt. 4 3. unter 0. 

Den 15. Dezemb. Temp. K. 5 Gr. Luftdr. 27 Z. 10 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 2 3. 

Den 16. Dezbr, Temp. K. 9 Gr. Luftdr. 27 3. 11 Sn 


Waſſerſt. 2 F. 2 8. 


